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Heinrich Heine.

(1799--1856).
Von Tezelın Halusayı0 GisSt.

Heinrich Heine ist; längst LOL, aber se1n (zxeist ıst;
Iébendig; lebendig ın dem großen Flötenkorps des deutschen
Parnasses, das DUr weltschmerzliche elsen vorjJammert und
eın VOT e1d und Sehnsucht zerrissenes_ Salıtenspiel eın eıgen

(Geist vielfachneNnnNt; lebendig 1n der Novellenliteratur, ın der se1n
umgeht und ın zahlreiches Orchester guter und schlechter
Musikanten dirigiert und eınen Großteıil der Schuld WÄä&lT, „daß
unsere NEUETIC schöngeist]1ge I ıteratur 1n SO gyreulicher W eise

. verweichlicht ist“, indem „das Kwig-W eibliche viele Dichter
hınan und eben viele hinabzieht“ elter);; lebendig& VOor

allem ın jener entarteten, vaterlandslosen Presse, der nıchts ehr-
E  A  $  Vr würdıg ZENUS, nıichts heilig ist  * dıe 1ın dem Bestreben, alle Scheu
un Scham 1m Menschen auszurotten, miıt der rafinıekertesten

Bosheıit seine niedrigsten Triebe aufreizt, entfesselt un regehält
und, indem S1e täglich den gelstigen Tod Uus tausend Röhren
kredenzt.. alle Brunnen des Volksgeistes zZU vergiften. sucht.

Wıe diese ZUL: eıt mıt allen verfügbaren Mitteln -}  X alles
ohe und Edle und spezifisch Christliche zu Felde zieht, se1Nner-8  Z  Heinrich Heine.  (1799--1856).  Von P. Tezelin Halusa, O, Cist,  Heinrich Heine ist zwar längst tot, aber 'sein Geist ist  Y ieben  dig; lebendig in dem großen Flötenkorps des deutschen  Parnasses, das nur weltschmerzliche Weisen vorjammert und  ein vor Leid und Sehnsucht zerrissenes Saitenspiel sein eigen  Geist vielfach  nennt; lebendig in der Novellenliteratur, in der sein  umgeht und ein zahlreiches Orchester guter und schlechter  Musikanten dirigiert und einen Großteil der Schuld trägt, „daß  unsere neuere schöngeistige Iiteratur in so greulicher Weise  ‚ verweichlicht ist“, indem „das Ewig-Weibliche so viele Dichter  hinan — und eben so viele hinabzieht“ (Keiter); lebendig vor  “ allem in jener entarteten, vaterlandslosen Presse, der nichts ehr-  _ _ würdig genug, nichts heilig ist; die in dem Bestreben, alle Scheu  ‘ und Scham im Menschen auszurotten, mit der raffiniertesten  Bosheit seine niedrigsten Triebe aufreizt, entfesselt und regehält  und, indem sie täglich den geistigen Tod aus tausend Röhren  — Kkredenzt, alle Brunnen des Volksgeistes zu vergiften sucht.  _ Wie diese zur Zeit mit allen verfügbaren Mitteln gegen alles  Hohe und Edle und spezifisch Christliche zu Felde zieht, so seiner-  _ zeit Harry Heine mit seiner. wunderbaren Mischung von Phantasie  und Verstand, Witz und Gemüt, Humor und zynischem Spott.  _ SeinerGeburt und Abstammung nach Deutscher, von P"I{iest;erl]  S  erzogen und deutschen Professoren für die juristische Laufbahn  S  herangebildet, hat nicht so bald jemand sein Vaterland, Deutschtum  _ und Kirche tötlicher gehaßt als Heine. Alles Deutsche wirkte  auf ihn „wie Brechpulver“; der größte Feind des deutschen  _ Vaterlandes, Napoleon, war sein Abgott, und dies darum, weil  er „die heiligen Kohorten der Revolution gegen die Deutschen  _ geführt“, wenn er auch schließlich der „Fürsten-Emeute“ erliegen  mußte und gleich dem sterbenden Löwen der Fabel vom „preu-  — ßischen Esel den letzten Fußtritt“ erhielt. Deutschland und in  demselben zumal Preußen waren ihm also verhaßt, daß er sich  1842 in einem Briefe bereit erklärte, „dem schäbigsten Tumultu-  _ anten“ alsogleich die Hand zu bieten, wenn es gelte „den Preußen  — ihre infamen Tücken“ zu bezahlen; diese bestanden in nichts  'anderem als darin, daß man den schamlosen Störefried nicht  _ konfessionslos und, wie in Bayern, nicht Staatsbeamter werden  ließ. Daher sein Wüten und Toben gegen den preußischen Hof,  den er für eine „kostbare Menagerie der originellsten Bestien“  —, hielt, und gegen König Ludwig I. von Bayern, der mit den  Ausdrücken „angestammelter König“ und „Kunsteunuch“ beworfen  O wii«d, den einst „die Afl'efl und ‘K?i‚?ng\’1‘ruhk’ alsl Sohutzpation“ sich  fzeıt Harry Heine mit seiner. wunderbaren Mischung Von Phantasıe
und Verstand, Witz. und Gemüt, Humor un: zynıschem Spott.

SeinerGeburt und Abstammung ach Deutscher. von Pi;ie;teyn
erzogen un deutschen Professoren für die juristische Laufbahn
herangebildet. hat nıcht bald jemand sein Vaterland, Deutschtum
und Kirche tötlicher gehaßt als Heılne. Alles Deutsche wirkte
auf ıhn } „ywie_ Brechpulver“ ; der xrößte Feind des deutschen8  Z  Heinrich Heine.  (1799--1856).  Von P. Tezelin Halusa, O, Cist,  Heinrich Heine ist zwar längst tot, aber 'sein Geist ist  Y ieben  dig; lebendig in dem großen Flötenkorps des deutschen  Parnasses, das nur weltschmerzliche Weisen vorjammert und  ein vor Leid und Sehnsucht zerrissenes Saitenspiel sein eigen  Geist vielfach  nennt; lebendig in der Novellenliteratur, in der sein  umgeht und ein zahlreiches Orchester guter und schlechter  Musikanten dirigiert und einen Großteil der Schuld trägt, „daß  unsere neuere schöngeistige Iiteratur in so greulicher Weise  ‚ verweichlicht ist“, indem „das Ewig-Weibliche so viele Dichter  hinan — und eben so viele hinabzieht“ (Keiter); lebendig vor  “ allem in jener entarteten, vaterlandslosen Presse, der nichts ehr-  _ _ würdig genug, nichts heilig ist; die in dem Bestreben, alle Scheu  ‘ und Scham im Menschen auszurotten, mit der raffiniertesten  Bosheit seine niedrigsten Triebe aufreizt, entfesselt und regehält  und, indem sie täglich den geistigen Tod aus tausend Röhren  — Kkredenzt, alle Brunnen des Volksgeistes zu vergiften sucht.  _ Wie diese zur Zeit mit allen verfügbaren Mitteln gegen alles  Hohe und Edle und spezifisch Christliche zu Felde zieht, so seiner-  _ zeit Harry Heine mit seiner. wunderbaren Mischung von Phantasie  und Verstand, Witz und Gemüt, Humor und zynischem Spott.  _ SeinerGeburt und Abstammung nach Deutscher, von P"I{iest;erl]  S  erzogen und deutschen Professoren für die juristische Laufbahn  S  herangebildet, hat nicht so bald jemand sein Vaterland, Deutschtum  _ und Kirche tötlicher gehaßt als Heine. Alles Deutsche wirkte  auf ihn „wie Brechpulver“; der größte Feind des deutschen  _ Vaterlandes, Napoleon, war sein Abgott, und dies darum, weil  er „die heiligen Kohorten der Revolution gegen die Deutschen  _ geführt“, wenn er auch schließlich der „Fürsten-Emeute“ erliegen  mußte und gleich dem sterbenden Löwen der Fabel vom „preu-  — ßischen Esel den letzten Fußtritt“ erhielt. Deutschland und in  demselben zumal Preußen waren ihm also verhaßt, daß er sich  1842 in einem Briefe bereit erklärte, „dem schäbigsten Tumultu-  _ anten“ alsogleich die Hand zu bieten, wenn es gelte „den Preußen  — ihre infamen Tücken“ zu bezahlen; diese bestanden in nichts  'anderem als darin, daß man den schamlosen Störefried nicht  _ konfessionslos und, wie in Bayern, nicht Staatsbeamter werden  ließ. Daher sein Wüten und Toben gegen den preußischen Hof,  den er für eine „kostbare Menagerie der originellsten Bestien“  —, hielt, und gegen König Ludwig I. von Bayern, der mit den  Ausdrücken „angestammelter König“ und „Kunsteunuch“ beworfen  O wird, den einst „die Afl'efl und K?i‚ng1yxrüh(’ alsl Sohutzpation“ sich  fVaterlandes, Napoleon, WAar se1in Abgott, und dies darum, weil
er „die heiligen ohN0Oorien der kKevolution gegen die Deutschen

‚geführt“, wenn er auch schließlich der „Fürsten-Emeute* erliegen
mußte un gyleich dem sterbenden Löwen der Fabel vom „Preu-
Bischen se| den letzten KFußtritt* erhielt. Deutschland und ın
demselben zuma|l Preußen waren ihm a180 verhaßt, daß er sich
1842 in einem Briefe bereit erklärte, „dem schäbigsten Tumultu-

anten“ alsogleich die Hand ZU bleten, wenn gelte »”  den Preußen
_ihre infamen ücken“ bezahlen ; diese bestanden 1n nichts
‚anderem als darın, daß 1Nall den schamlosen Störefried nipht
konfessionslos und, wıe 1n Bayern, nıcht Staatsbeamter werden
ieß Daher sein Wüten und Toben gegen den preußischen Hof,
den für eine „kostbare Menagerie der originellsten Bestien“

18 hıelt, und gegen König Ludwig von Bayern, der mıt den
Ausdrücken „angestammelter König“ und „Kunsteunuch“ beworfen8  Z  Heinrich Heine.  (1799--1856).  Von P. Tezelin Halusa, O, Cist,  Heinrich Heine ist zwar längst tot, aber 'sein Geist ist  Y ieben  dig; lebendig in dem großen Flötenkorps des deutschen  Parnasses, das nur weltschmerzliche Weisen vorjammert und  ein vor Leid und Sehnsucht zerrissenes Saitenspiel sein eigen  Geist vielfach  nennt; lebendig in der Novellenliteratur, in der sein  umgeht und ein zahlreiches Orchester guter und schlechter  Musikanten dirigiert und einen Großteil der Schuld trägt, „daß  unsere neuere schöngeistige Iiteratur in so greulicher Weise  ‚ verweichlicht ist“, indem „das Ewig-Weibliche so viele Dichter  hinan — und eben so viele hinabzieht“ (Keiter); lebendig vor  “ allem in jener entarteten, vaterlandslosen Presse, der nichts ehr-  _ _ würdig genug, nichts heilig ist; die in dem Bestreben, alle Scheu  ‘ und Scham im Menschen auszurotten, mit der raffiniertesten  Bosheit seine niedrigsten Triebe aufreizt, entfesselt und regehält  und, indem sie täglich den geistigen Tod aus tausend Röhren  — Kkredenzt, alle Brunnen des Volksgeistes zu vergiften sucht.  _ Wie diese zur Zeit mit allen verfügbaren Mitteln gegen alles  Hohe und Edle und spezifisch Christliche zu Felde zieht, so seiner-  _ zeit Harry Heine mit seiner. wunderbaren Mischung von Phantasie  und Verstand, Witz und Gemüt, Humor und zynischem Spott.  _ SeinerGeburt und Abstammung nach Deutscher, von P"I{iest;erl]  S  erzogen und deutschen Professoren für die juristische Laufbahn  S  herangebildet, hat nicht so bald jemand sein Vaterland, Deutschtum  _ und Kirche tötlicher gehaßt als Heine. Alles Deutsche wirkte  auf ihn „wie Brechpulver“; der größte Feind des deutschen  _ Vaterlandes, Napoleon, war sein Abgott, und dies darum, weil  er „die heiligen Kohorten der Revolution gegen die Deutschen  _ geführt“, wenn er auch schließlich der „Fürsten-Emeute“ erliegen  mußte und gleich dem sterbenden Löwen der Fabel vom „preu-  — ßischen Esel den letzten Fußtritt“ erhielt. Deutschland und in  demselben zumal Preußen waren ihm also verhaßt, daß er sich  1842 in einem Briefe bereit erklärte, „dem schäbigsten Tumultu-  _ anten“ alsogleich die Hand zu bieten, wenn es gelte „den Preußen  — ihre infamen Tücken“ zu bezahlen; diese bestanden in nichts  'anderem als darin, daß man den schamlosen Störefried nicht  _ konfessionslos und, wie in Bayern, nicht Staatsbeamter werden  ließ. Daher sein Wüten und Toben gegen den preußischen Hof,  den er für eine „kostbare Menagerie der originellsten Bestien“  —, hielt, und gegen König Ludwig I. von Bayern, der mit den  Ausdrücken „angestammelter König“ und „Kunsteunuch“ beworfen  O wird, den einst „die Afl'efl und K?i‚ng1yxrüh(’ alsl Sohutzpation“ sich  fwırd, aen einst „die Alfen und Fän gur uh als Scixntngti‘on“ sich



A71
erwählen werden. Als der 8 entscßiedenste aller Revolutionäre“,wıe er sıch selbst NL, frat GE in dıe Dienste des BürgerkönigsJ,0u1s Philıpp, den vordem orıimm1g befehdet, für e1n Kntgelt,egine jährliche Staatspension VO  b 4800 Franks, ach Heıine „eiIngrobßes Almosen“, beständig gegen Deutschland wühlen un
daselbst. die Revolution Zu entfachen. ank seinem Patyic_>tis_xpusging 6r auch 1548 mıiıt den Ungarn un Nanntfe Osterreich einen

der mıt Rußland eıinen Bund“ geschlossen. Und zeitlebensblie 65 Se1INn größter Kummer, . es könnte vielleicht dereinst „dıeyotsdamische Junkersprache durch die Straßen von Parıs schnarren
un schmutzige Teutonenstiefel den Boden des ‚Vaterlandes‘
(s1c!) beflecken“.

Wiewohl er ch 12938 Japaner werden wollte, da „ihnennıchts verhaßt ıst alg das Kreuz“, 1eß sıch xleiıchwohl
7ZWEI Jahre Später (nach protestantischem Rıitus) taufen, sıch
in dem Sakrament der Taufe das „Entreebillet ZU  I europälischen
Kultur“ verschaffen. Fern von jeder Überzeugung, vollzogHeine, wenn dem jüdischen Historiker Grätz ylauben 1st, in
dem Konfessionswechsel nur einen Umtausch des Visieres, um
S den Keind eichter täuschen und desto nachdrücklicher
bekämpfien ZU können. Und ın der 'Tat bekennt auf dem
Totenbette, daß er immer Jude geblieben und n]ıemals (aUs her-
zeugung sich habe taufen lassen, weshalb denn auch nıcht
Z „Glauben der Väter“ zurückzukehren brauche. Darnach wären
also all seine schmachvollen Ausfälle gegen das Judentum
Scheingefechte gewesen,. wahr und echt dagegen alles, was er
gegen das Christentum im allgemeinen, und gegen Katholizi us
und Protestantismus ım besondern geschrieben, so daß ihn Sebastian
Brunner mit vollem Rechte „Talmudist bıs @  x ans Ende“ nennen
gekonnt. Pas Qhr_istentum ıst ıhm eine „Idee“ ausden „schmutzigendeenfamilien“, die In die „Ritzen dieser alten Welt, der verlassenen
Bettstelle des Geistes sich eingenistet“. Die Lehre, welche
dıe Götter Griechenlands aus dem Olymp verscheucht, ist bloß
1n.e „trübseligze, blutrünstige Delinquentenreligion“; eıine Religion,durch deren unna liche Auigabe SAahzZz eigentlich die Sünde
un dıie Hypokrisie in die Welt gekommen“:; eıne Religion, die
mıt der Lehre „VOoN der auferlegten Hundedemut und KEngels-geduld die erprobteste Stütze des Despotismus” geworden. Daß

AasS Christentum überhaupt festen Fuß fassen konnte, ist blo.
der Entartung der heıdnischen' elt zuzuschreiben, dıe für dasselbe
eine treffliche „Düngerstätte“ bot. Die Kirche ist darum eıgent!
Nur die „Sschauerlich reizendste Blüte der Verzweiflung“, indemin den ersten Jahrhunderten das von den Cäsaren unmenschlich
geknechtete Volk mi1t heller Freude „IN die Aszetik“ und das

grtyrium %. sıch stürzte, u  = „auf / einmal die ggnze' Lebensqual
TO*
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von sıch werfen und den Folterknechten des herrschenden
Materlalismus“ Z entgehen. Zuerst führte die Kirche wıder die
der menschlichen Natur angeborene Sinnlichkeit ausnahms- und
schonungslos aut allen Linien Krieg, bald aber sah S1C sıch,
weıl S16 SONS für iıhre Herrschaft fürchten mußte, dazu genötigt,
„ SIN kluges System VO.  — Zugeständnissen“ 1118 Leben ZAU rufen,
indem S16 „Iür alle Sorten VO Sünden 61116 Taxe*“ einführte,
die miıtte der sogenannten Ablaßzettel „ 11 Namen der Kiıirche
VvVoxn hl Kolporteurs Lande feilgeboten wurden“ wodureh 516
g 180 den fAHeischlichen enu freigab, aber siıch dafür „Wehrgeld
bezahlen hHeß W4 KEıne Kıirche, die Zı solchen Mitteln düchtet,

ihre KEixistenz behaupten, gehört darum ohne Zweiıfel
DUr den überspanntesten Studentenideen“ un annn bloß
als „Konkordat zwıschen ott und dem Teufel* hbetrachtet werden.:
Die Tage ıhres Bestandes sind darum gezählt, denn T’hor mMu
Nur bald mıiıt SC1HECHL Rıesenhammer dıe Dome, diese „gotische
Lüge“ un diese. „Bastıllen des Geistes, denen die Vernunfit
verschmachten soll®, ı I rümmer schlagen, und „Pferdeställen“
umwandeln. Dıe Lebenskraft der Kırche ist ohnehln längst
erloschen, S16 ist nurmehr e1IN „Kläglich morsches Glaubensskelett“,

der die Priester, „die Vampyre des Mittelalters“, EINISE
„trıste Formeln des Betruges“ hüten, durch „Scheinheiligkeit,
euchelei un yleißende Frömmelei% das olk der Gläubigen

sSCc1INeEmM W ahn erhalten und durch „bekannte Hausmittelchen
solch legıtimer Dummhbeıit erziıehen, daß dem dümmsten

Mınıster leicht Se1IN solle, S1e regleren“ Darum Krieg bis aufs
Messer wıider diese „Schlangen, die untier dem Gerölle der alten
Altäre Jauern, diese argklugen Schlangen, die unschuldie W16e
Blumen lächeln W1SSCH, während S16 heimlich ihr ıft spriıtzen

den Kelch des Lebens un! V erleumdung zischen das Ohr
des fremmen Beters, die gleißenden mermıt weıchen Worten“
Für S16 schlägt ebenso die Stunde WIe für den Papst, dıie „alte
Kreuzspinne, die altersschwach zwıischen den gebrochenen Pfeilern
des Koliseums sıtzt und noch spinnt das alte Gewebe der
Geistesknechtschaft“; Kom, einst „der Herkules unter den Völkern“*
ist längst ,, durch das jJüdısche ift wırksam verzehrt worden,
daß imperatorische Schlachtstimme herabsank T, betendem
Pfiaffengewimmer und Kastratengetriller“.

Als Diechter War Heine mıt solch glänzenden en 4a4US-

gestattel, daß 3 A nach Parmentier der Weltliteratur aum
seinesgleichen. hat „Deine Dichtung ist e1iInNn Meer mıiıt einer Er
habenheit un Schönheit, Se1iNem FErieden und seiInNnen Schreck-
nissen“ Keıter). Die Natur goß das Füllhorn des Geistes VOI=-
schwenderisch ber den Judenjungen der Bolkerstraße ı Düssel-
dorf AUS un ab iıhm die Mittel, das Höchste erreichen, aber
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weil er sıch in seiner wilden Begierde, dem Sinnentaumel und
dem inftfernalischen Spott und Haß nıcht zu zähmen wußte,
errann ihm wıe dereinst (+ünthern „sein Leben W1€e Se1Nn Diechten“.
Allzufrüh dem Sinnengenuß ergeben, AUSs Glaubensmangel haltlos
und darum 1n ]jungen Jahren schon verkommen, innerlıch Ze1'-

rıssen, keck, rücksichtslos, fanatısch 1Im Haß, zermalmend 1m Ingrimm,
prahlt L.UT oft un: selbstgefällig mıt seinem e1d un er-
SÖöffnet mıiıt einer gewlssen Koketterıie Se1IN angeblich sechmerz-
durchwühltes Herz, das „dıe großen Schmerzen der Menschheit
tragen mußd* eın beständiges Schwanken zwischen Materialismus
und Nıhilismaus, Vaterlands- un: Gotteshaß, Se1IN unbezähmbarer
Wıtz und rachedurstiger, schäumender Spott teilten sıch 1Ur
bald auch seinen poetischen Arbeiten mıt und verdarben hier
alles ach englischem und französischem Muster führte er
Goethes Vortritt in „ Wilhelm Meister“ dıe Dirnenwelt In die
deutsche Dichtung e1nNn und zeichnete mıt derselben Hand, die
Jetzt duftige Ineder niederschrieb, dıe unverhüllte Schamlosigkeit
der Phryne, daß die Wege selnes Blumengartens fast allgemeın
1n eıner Pfütze enden. Seine reıfste FErucht ıst das „Buch
der Lieder“, on allen schmachtenden, gırrenden, lıebekranken
Täublein abgöttisch verehrt und mıt manch süßer Zähre betaut.
Das fast einzIge 'T’hema desselben ist. „Liebe“, das 1ın allen
möglichen Tonarten varnert un dermaßen AaUS- und abnützt,
„daß UU  — e1N verliebtes Mägdlein den SAaNZChH Band ohne ber-
sättigung durchzukosten vermag“. Schon (A0oethe hat neben
anderem diese Stoffarmut getadelt, deren sıch übrigens der Dichter
selbst also bewußt WAÄTr, daß VON der „gzroßen Kınseitigkeit“
schrieb, dıe sıch ın selinen Gedichten "zelge, ındem s1e 1Ur

„ Varlationen desselben kleinen "Themas sıind“. 1ın zweilter,
ebenfalls sechon VvVvon (+0ethe gerügter Hauptfehler der melılsten
Gedichte ist: darın yelegen, daß der Dichter Z  9 hochpoetische
Gedanken 1n eine schrille Dissonanz, ın einen frı volen, schmutzıgen
Witz oder einen sarkastischen Ausfall endigen äßt und die
Einheit der Stimmung un hiemit den gyanzen Eindruck ZersStor
Heine fand cs mi1t der Zeıt überaus lustig, dieser anler getreu

bleiben, zumal merkte, daß dıe Lesewelt a ll se1ine
heuchelten Schmerzen für bare Münze nehme un sich hledurch
oft selbst A ınen rühren Jasse (Brief an } Lewald). Mit seiner
fortsechreitenden Unsıittlichkeit sank auch seıne Poesıe iımmer
tiefer ; AUS dem ied der Nachtigall wurden Unkenrufe Er nahm
ihr mıiıt der Zeıt, WIıe Goedeke bemerkt,. „den Krnst und die
Heıiterkeit und gyab iıhr dafür den Spaß und die Grimasse
indem Poesıe un Prosa vermischte, behandelte xroße
Gegenstände oberflächlich und irı vol, machte seline persönlichen,
oft recht armseligen oder Sar iinglerten KErlebnisse zum Stoff der
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Dichi:ungl und Z08 s1e dadurch ZU Alltagsleben herunter“. Mit
dieser anler hat Heıine ach VON OE dıe srößten
Verheerungen angerichtet. Über die parodistisch-politischen (+e-
dıchte äußert sich Johannes Scherr dahın, daß 10 jeder W eıse
das erstie (Sedicht des Kladderadatsch Treffenderes bringt als der
Romanecero oder das klägliche Buch »Deutschland«“, das Heine
selbst, „radıkal, revolutionär un: antınational* nenn

Seıine Prosa ist von wundervolem Keuer, voll Humor un
Datire, Waiıtz un Haß, Zynısmen und Nacktheıten. Sein Wıtz ıst
blendend, geistsprühend, gyleich Wetterleuchten ın den Zieiulen auf-
zuckend, dann aber wieder trıv1al un ach der (+0össe riechend
und für die Gegenwart vielfach nıcht mehr verständlich: übrıgens
soll der „Jüdische Spaßmacher und Possenreißer” hierın nach
ugen Dühring 1ULr der Lehensmann jener Sarkastik gewesech
se1In, die 1n Berlin heimisch ist, wI1ie einst in en das attische
Salz un: dıe Sokratische Methode. Diehter spricht a b un

iın solch gemeinen Ausdrücken un!: bewegt sıch in solch
ekelhaften Bildern, daß Asthetiker Schlegels berüchtigte „Lucinde”
dagegen „keusch“ finden Insbesondere wird das Weıb VOILL iıhm
w1e VO  e keinem Dichter herabgew@irdi'g? (Stahr), daß
Gottschall von dem „offenbaren, unmaskierten Skandal“ sprechen
Kann; der be1 Heine allenthalben dem Leser entgegentrıtt. eın
Geist kennt keine Schranke, seine Feder kein Maß 1n ihren
Ausdrücken : Alles Heilige, Schöne, Große und Gute, mıt
W eiß Zzu reden, hat er verspottet und mit_ sclia\rfenl, ätzendem }ohn übergossen

Paul Heyse, der Salonpoet, Hermann Lingg‘v der Tautbmh{
ChrIst, Brentano, der Apostat, und Splelhagen, SOWI1e dıe
Naturalısten sınd Heines begeisterte Lobredner, denen e1in Heer
von Gegnern, darunter als der ormmıgste Adolf£f Bartels, dieE  /  x  }  4  an  '  Dichtunghnd zog sie dadurch zum Alltagsleben herunter“, Mit  dieser Manier hat Heine nach J. E. von Grotthuß die größten  Verheerungen angerichtet. — Über die parodistisch-politischen Ge-  dichte äußert sich Johannes Scherr dahin, daß „in jeder Weise  das erste Gedicht des Kladderadatsch Treffenderes bringt als der  Romaneero oder das klägliche Buch »Deutschland«“, das Heine  selbst, „radikal, revolutionär und antinational“ nennt.  8  {  Seine Prosa ist von wundervo  Nlem Feuer, voll  Humor *umi  Satire, Witz und Haß, Zynismen und Nacktheiten. Sein Witz ist  blendend, geistsprühepd, gleich Wetterleuchten in den Zeilen auf-  zuckend, dann aber wieder trivial und nach der Gosse riechend  und für die Gegenwart vielfach nicht mehr verständlich; übrigens  soll der „jüdische Spaßmacher und Possenreißer“ hierin nach  Eugen Dühring nur der Lehensmann jener Sarkastik gewesen  sein, die in Berlin heimisch ist, wie einst in Athen das attische '  Salz und die Sokratische Methode. Der Dichter spricht ab und  zu in solch gemeinen Ausdrücken und bewegt sich in solch  ekelhaften Bildern, daß Ästhetiker Schlegels berüchtigte „Lucinde“  dagegen „keusch“ finden. Insbesondere wird das Weib von ihm  wie von keinem Dichter zuvor herabgewürdigt (Stahr), so daß  Gottschall von dem „offenbaren, unmaskierten Skandal“ sprechen  kann, der bei Heine allenthalben dem Leser entgegentritt. Sein  Geist kennt keine Sechranke, seine Feder kein Maß in ihren  Ausdrücken: Alles Heilige, Schöne, Große und Gute, mit K.  Weiß zu reden; hat er verspotte‚tund ymit‘_‚schg\rfem‘‚ ätgendem'  }  Hohn übergossen  'Paul Heyse, der Salonpoet, Hermann  Lingg der‘ iaütbuéh%  christ, L. Brentano, der Apostat, und Spielhagen, sowie die  Naturalisten sind Heines begeisterte Lobredner, denen ein Heer  von Gegnern, darunter als der grimmigste Adolf Bartels, die  Wage hält. Ein Teil hievon bekennt mit E. Dühring, daß Heine  durch die raffiniertesten Mittel „sein von vornherein häßlich krankes  Poetereileben flackernd und dunstend bis an die äußersten Grenzen _  hingezogen und so ein kennzeichnendes Beispiel von Besudelung '  S  der Poesie geliefert“; andere wieder halten mit Felix Dahn- ;  daran fest, daß Heine „mit Verleugnung jedes Gefühles ür  deutschen Wert“ „durch frivole und krankhafte, zumal Halb-  gebildeten gefährliche Dichtungen der Gesundheit und kernigen  Kraft der Volksseele ganz unvergleichlich schwerer geschadet  als durch die gifiige Schöne seiner Lieder“; noch andere sind  mit Freiherr von Grotthuß der Überzeugung, daß er wohl „einer  der geistreichsten, witzigsten, behendesten Köpfe“ gewesen,  die .  je zwischen Deutschland, Frankreich und Palästina gelebt“,  er „etwa ein Dutzend bis anderthalb wahrhaft schöne Gedichte  Y  g’6scyh;ri‘eben‚ sogenannte ‚_‚‘-‚v?e‚1‘z_'l‘e‚!i‘‚‘r‘del—“ Lyrik“, d:ämgn te“'r‚3einige’jiéi;e’i  {  }  {  1a  DAWage hält. Bın Teıl hievon bekennt mit. E Dühring, daß Heine
durch dıe raffiniertesten Mittel „Sein von vornhereıin häßlich krankes
Poetereileben Hackernd und dunstend bıs die äzußersten Grenzen
hingezogen und ein kennzeichnendes Beispiel von Besudelung _
der Poesie geliefert“ ; andere wieder halten mıt Felix Dahn
daran fest, daß Heine „Miıt Verleugnung jedes Gefühles für
deutschen Wert“ „durch frıvole und krankhafte, zumal Halb-
gebildeten gefährliche Diıchtungen der (Aesundheit und kernigen
Krafit der Volksseele uivergleichlich schwerer geschade}z
als durch die gıflge Schöne seiner Lieder“ ; noch andere sind
miıt Freiherr von Grotthuß der Überzeugung, daß er wohl „einer
der geistreichsten, wıtzıgsten, behendesten Köpfe“ Yewesen, die
Je zwischen Deutschland, Frankreich und Palästina gelebt“,

„eELWA e1n Dutzend bis anderthalb wahrhaft schöne Gedichte
geséhriében, sogenannte „Perlen der DyIIK-: darunter einige, é?e



a AT na

ZU unveräußerlichen Hausschatze ' der deutschen I ıteratur 2
hören“ daß aber w SCILLC übrıge Lyrik, der eigentliche himmlische

süßlich- frech, wortschwül,Heine ZU allergrößten "eil
innerlich- irostig, konventionell:- starr“ SCch; viele ndlıch verehren
mıiıt Sebastian Brunner 111 Heıne den „semitischen ffen er
KRomantik, der VOL dem vorläufigen sıttlichen Weltgerichte doch
Nnur alg e1INn zotenhafter Bänkelsänger dastehe; der das Siegel des
(+eniles den Kot geworfen ; dessen Aufschwung ebenso Lüge
und Heuchelel, WI1IeC Niedrigkeit Tatsache ist“, weshalb C
namentlich se1t der Denkmalsfrage, och weıt öfter denn ZUVOF

als „Schmutzink der deutschen Literatur* den Franger gestellt
und öffentlich gezüchtigt und gegeißelt WwIird.

Das ist; Heine der Held, der „UunNgeZzogene Liebling der
Grazien”, WIC ihn JEHC NENNEN, die die Nennung SCc1INeSs Namens
m1% „SINEM schwärmerischen, schmelzenden Augenauischlag“ be-
gleıten nd miıt ihm„das 'C"’hema Lyrik Se1inen innersten Tiefen

VAR: haben verme1INeN ; Heıne, der nach EISCNCH
Geständnis „SaANZO Mistkarren“ VON Kot vertragen konnte,
hilerin erst recht Se1IH „Gedeihen“ fand ID gleicht, W16e König-
Wiıtten sıch äußert, Sumpf, auf dem 1019a  > V OI Ferne:aller-

hand Lichter ftanzen und hüpfen sıeht, die aber, 2USs der ähe
betrachtet, als Irrlichter ı häßliıchen Morast sıch entpuppen,
aus dem (Aftblasen aufsteigen un unter übelm Geruch zerplatzen.
Mit wußte also Heinedem „Schein- von etwas Besserem“
die erste Unerfahrenheıit des Lesers täuschen und iın für sıich
einzunehmen, wiewohlS, mıt Dühring reden, den KErz

nfältigkeiten“ gehört, „Sich von Bastarddichtern gleichLiebe lyrısch zurechtstutzen und sich darüber beleh zu assen,
empfinden, zZzu fühlen und denk se1“. Seine Aa e  Satire

isT W16Se eidewasser“ und Plauderstil geschmeildig
und aftıgWIe jJunge Weidengerten amPalmsonntag un e1N-

schmeichelnd kitzelnd die Kätzchen daran“; se1ln Witz
durchmißt alle Nummern VO SEMEINEN Kalauer al bıs ZUTLr

wıtzigen Gemeinheit, von der feinsten Ironie bıs ZU faustdieken
Grobheit : VOder gutmütigen Persiflage bıs ZU unwürdigstenB E  M  Zynismus. Seine Prosa ist. „päackend, bilderreich, Licehtvoll und

essant“, Nnervo0se Lebendigkeıt und pfauenhafter. Farben-
I, wundervoller Schwung und großsprecherisches Pathos

sınd r Haupteigenheiten. Viele haben seinen Stil nachgeahmt,
Il erreicht, W1e6 Heine selbst der deutschen Luterat

15 ZUr Stunde eINZIS dasteht, indem. Or, glücklicherweise,Charakter und hreibweise keinen ebenbürtigen Nachfolge als
fand So zerfahren und angekränkelt, ruhelos undgift-

d änk haßgeschwollen und verzweifelnd der
el _ Schöpfer sınd auch Schriften : lal, doch
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nıchts Vollendetes, 1n sich Abgeschlossenes. In en Werken
drängt sıch, W1e Karpeles schreibt, „kindlicher Glaube, wilder
Unglaube, ruhevolle Liebe, rastloser Haßl, glühende Begeisterung,frostige Empfindungslosigkeit, ideale 5he der Auffassung und
gemeıine Trivjalität des Witzes, naıve (xottesfreudigkeit und
tarrer Pessimıismus“, dıie ıhn, unversöhnt mit seinem Gott, eıne
Blasphemie denselben In seınem liederreichen Mund, „<ottlos,vaterlandslos, ehrlos, sıttenlos“ (Weıß) sterben heßen. Das Beste
1ınd Treffendste, WAS 100028 ın möglichst wenig orten Heınes
Lob und Tadel SaSCNh kann, scheıint Charles Parmentier ın seiner
Literaturgeschichte geboten haben „Unter den yroßen Dichtern
aller Völker und Zeiten, schreıbt der Kranzose, „MAagX , ES wohl

einen zweıten geben, ın welchem sıch eine genlale egabungmıiıt eınem durch und durch gemeınen Charakter paarte. In
iıhm trıtt uUuNSs eın Mensch entgegen, dessen Geisteslug un Geistes-
fülle ZU den höchsten Leistungen befähigte, während das Herzsich unablässig und unverbesserlich 1m Schmutze der Mißgunstund des Hasses, der Schadenfreude und des KRachedurstes, krassen
Unglaäubens und gemeıinster Wollust, kleinlichster Eıtelkeit und
unersättlichen Ehrgeizes, charakterlosester Speichelleckereı un
vaterla11dglpser Niedertracht wälzte*.

Aus dem Tagebuch der Äbtissin Magdalena Heiden-
bucher, VO Frauenchiemsee, 1009—1650.

Von M Gertrudis, S Frauenchiemsee.

(Fortsetzung eft 1/2 1908, 170—185.)

AÄnno 1638en  T Jenner ist in Gott selligkhlich entschlafen Die
ehrwirdig geistlich und edle KFrau Ursula Meıttigin. Ires Alters
im 91 Jar ist In die Jar Lang wögen Alters und Imber
Lal khrancheten ın dem khranchen Stibel aufgehalten. hat 1n das
Vıertte Jar kheinen Dritt mehr gehen khinden. Die löste khranchet
ıst gewösen das S von dem gewaldt gottes herirth un Sellig
khlich . nach empfahung Aller hl In ott SelligkhlichenVerschidten. deren Sellen orl der Allmechtig wölle Jenem
grosen Dag eiINn freliche Auferstehung Verleichen. Amen. Den

Jenner ist eben Fals die Andechtig . und geistlich schwöster
Catharina Genspingling, Layschwöster welche In dıe öl Jar Lang
wögen deglicher khranchet In dem khranchen stibel aufgehalten.
ist ach empfahung Aller hl Sac. ıIn gott seligkhliıch entschlafen.
Dgren Sellenl gott der Allmechtig gynedig und barmherzig Sein


